
Versuchstier des Jahres 2025:

Der Vogel

Seit 2003 ernennt Menschen für Tierrechte e.V. das „Versuchstier des Jahres“. Dieses Jahr wurde der Vogel 
zum „Versuchstier des Jahres 2025“ ernannt. Mit der jährlichen Ernennung machen wir die Versuche an 
diesen Tieren öffentlich und decken Hindernisse bei der Entwicklung tierversuchsfreier Verfahren auf. Mit 
dem „Versuchstier des Jahres“ zeigt Menschen für Tierrechte auf, wie Tierversuche an Vögeln kurzfristig 
vermieden und langfristig beendet werden können. Vögel werden als Versuchstiere oft übersehen, weil 
sie im Vergleich zu Mäusen, Fischen oder Ratten nicht so häufig in Versuchen eingesetzt werden. Doch dies 
ist ein Trugschluss. Denn es müssen viele verschiedene Vogelarten in Tierversuchen leiden. Einige Beispiele 
stellen wir Ihnen in dieser Broschüre vor.

Pixabay/Wolfgang Ehrecke



Inhalt

Versuchstier des Jahres 2025: Der Vogel

Schirmherrschaft ................................................................................................................  3

Einleitung ...........................................................................................................................  4

Massentierhaltung: Qualzucht zur Profitmaximierung ...................................................  5

Tierversuche: Entwicklung der Versuchstierzahlen mit Vögeln .....................................  6

Getötete Tiere nach § 4(3) TierSchG .............................................................................................................  6

Tötung von Überschusstieren ........................................................................................................................  6

Einsatz von Vögeln in der Forschung ...............................................................................  7

1. Wildvögel in der zweckfreien Grundlagenforschung .............................................................................  7

1a) Hirnmanipulationen an Singvögeln .........................................................................................................  7

1b) Jahrelange Erforschung des Magnetsinns am Beispiel des Rotkehlchens ............................................  8

2. Beispiele für die Forschung an Hühnern ..................................................................................................  8

2a) Marek Disease ...........................................................................................................................................  8

2b) Vogelgrippe ..............................................................................................................................................  9

2c) Optimierung der Ausbeute für die Fleischproduktion .........................................................................  10

2d) �Psychische Störungen durch Ausbeutung in der Massentierhaltung: Beispiel Federpicken .............  10

2e) Bakterielle Darminfektionen beim Masthähnchen ..............................................................................  10

2f) Erforschung der Kurzsichtigkeit am Huhn für Therapien am Menschen ............................................  12

3. Aus-, Fort- und Weiterbildung mit Vögeln .............................................................................................  12

Tierleidfreie Verfahren als Alternative ...........................................................................  12

1. �Kurzsichtigkeitsforschung an Hühnern: Speziesunterschiede und zugelassene Arzneimittel ..........  12

2. �Wiederholungsversuche an Vögel in der zweckfreien Grundlagenforschung verbieten ..................  13

3. �Hirnmanipulationen an Singvögeln: Wiederholungsversuche vorab besser recherchieren ..............  13

4. Künstliche Intelligenz: Großes Potenzial zur Reduktion von Tierversuchen .......................................  14

5. Ohne Massentierhaltung wären viele Tierversuche obsolet ................................................................  14

Aussicht ............................................................................................................................  15

Nötig: Umschichtung der Fördermittel .......................................................................................................  15

Reduktionsstrategie umsetzen ....................................................................................................................  15

Zielgerichtete Förderung und Verbot bestimmter Tierversuche ..............................................................  16

Literatur/Quellen ..............................................................................................................  17

2

Pixabay/Alexa



Unsere diesjährige Schirmherrin ist Ingeborg Livaditis. Sie war sowohl 1982 Gründungsmit-
glied bei Menschen für Tierrechte/Bundesverband der Tierversuchsgegner als auch 1983 Grün-
dungsmitglied von Menschen für Tierrechte Baden-Württemberg. Sie ist seit den 80er Jahren 
für Tierrechte aktiv. Im Jahr 2006 erhielt sie das Bundesverdienstkreuz für ihr Engagement im 
Tierschutz.

„Tiere werden als Stellvertreter des Menschen für dessen angebliches Wohl in Experimenten 
eingesetzt. Auf das teilweise unermessliche Leiden der wehrlosen Tiere wird dabei meist keine 
Rücksicht genommen. Die Öffentlichkeit erfährt nur selten, was hinter verschlossenen  
Labortüren geschieht – und will es zudem kaum wissen.

Der Physiologe Claude Bernard (1813-1878) gilt als Begründer der experimentellen Medizin 
durch Tierversuche. Seine äußerst grausamen Versuche führten 1876 in England zum ersten 
Tierschutzgesetz. Trotz aller Kritiken, bedingt durch wissenschaftliche und ethische Gründe, ist 
der Tierversuch bis heute weltweit Standard. Bereits die Haltung der Tiere in engen Käfigen 
beziehungsweise die fehlenden natürlichen Lebensbedingungen sind für die Tiere qualvoll 
und können die Versuchsergebnisse im Vergleich zu solchen mit freilebenden Artgenossen 
verfälschen.

Welche Tierart entspricht mit ihren Organen und deren Funktionen denen des Menschen? 
Stoffwechsel und Lebensdauer der am meisten verwendeten Maus sind mit denen des Men-
schen nicht vergleichbar. Hinzu kommt, dass über Jahre entstehende menschliche Erkrankun-
gen in den Tieren überhaupt nicht vorkommen. Wie sollen also Tiere Auskunft über Menschen 
geben? Und wenn sie uns so ähnlich sind, weshalb sollte man an ihnen Experimente durchfüh-
ren, wenn sie am Menschen verboten sind?

Wir können nur hoffen, dass in absehbarer Zukunft Tierversuche nicht mehr gesetzlich vorge-
schrieben werden und grausame Experimente aus wissenschaftlicher Neugier unterbleiben.“

Foto: FotoKurz, BöblingenFoto: Volodymyr, Adobe Stock Foto: Alex Cooper, Adobe Stock
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Versuchstier des Jahres 2025: Der Vogel

Einleitung

Hinter dem „Versuchstier“ Vogel verbringt sich eine Vielzahl verschiedener Vogelarten. Vögel 
werden sowohl in der Grundlagenforschung, in der angewandten/translationalen Forschung, 
in der Aus-, Fort- und Weiterbildung als auch in Untersuchungen im Rahmen des Artenschutzes 
eingesetzt.

Vergleichsweise viele Tierversuche werden an Hühnern durchgeführt. Der Fokus liegt dabei 
meistens darauf, die industrielle Ei- oder Fleischproduktion zu optimieren. Hühner, Puten & Co. 
werden insbesondere eingesetzt, um Krankheiten, Infektionen und psychische Störungen infol-
ge der Massentierhaltung zu untersuchen oder um die Gefahr der Übertragung von Krankheits-
erregern auf den Menschen zu reduzieren. 

Andere Beispiele sind die seit Jahren laufenden qualvollen Studien an Singvögeln, um die ver-
schiedenen Facetten des Gesangslernens zu untersuchen. Auch das Zugverhalten von Vögeln 
wird in Tierversuchen erforscht. Dabei bestehen begründete Zweifel, ob diese Versuche an 
Rotkehlchen ethisch vertretbar und rechtlich zulässig sind. 

Vögel werden außerdem als Vertreter menschlicher Erkrankungen eingesetzt. Das Haushuhn ist 
das am häufigsten verwendete Tiermodell zur Untersuchung der Kurzsichtigkeit des Menschen. 
Dabei sind diese Versuche vermeidbar: Es gibt bereits wirksame Mittel gegen Kurzsichtigkeit. 

Ohne die Massentierhaltung wären viele Tierversuche obsolet. Die Ausweitung einer pflan-
zenbasierten Ernährung und Produktion im Sinne der wissenschaftlich geforderten Planetary 
Health Diet würde nicht nur helfen, eine nachhaltige, ökologisch verträgliche und gesunde 
Nahrungsmittelproduktion und Ernährung innerhalb unserer planetaren Grenzen zu erreichen, 
sie würde auch die Tierversuche überflüssig machen, die nur deshalb durchgeführt werden, um 
die Tiere an die Bedingungen der industriellen Tierhaltung anzupassen. 

Tierversuchsfreie Verfahren sind nicht nur ethisch im Vorteil: Arzneimittelentwickler haben 
großes Interesse an humanspezifischen Verfahren, weil diese oft präziser, reproduzierbar und 
schlicht kostengünstiger sind als Versuche am Tier. Die Pharmaindustrie schätzt, dass der Ein-
satz von KI anstelle von Tierversuchen die Herstellungskosten in den nächsten Jahren halbieren 
könnte. Wissenschaftler arbeiten an Lösungen für den besonders komplizierten systemischen 
Ansatz des Gesamtorganismus. Große Zukunftsaussichten haben Methoden der künstlichen 
Intelligenz, aber auch der Stammzellforschung, der Organ-on-a-Chip-Technologie und der bild-
gebenden Verfahren. Jede neue Technik beschleunigt den Fortschritt. Sind die Verfahren erst 
einmal entwickelt, können sie auch in anderen Bereichen zu einer Reduzierung von Tierversu-
chen beitragen, etwa in der angewandten- und der Grundlagenforschung.

Während die Industrie bereits auf tierversuchsfreie Verfahren setzt, verläuft die Unterstützung 
der Politik zu zögerlich. Trotz der vielversprechenden Entwicklungen fließt der Großteil der 
Forschungsgelder noch immer in Tierversuchsvorhaben. Dies muss sich ändern. Voraussetzung 
für die Entwicklung leistungsfähiger, tierversuchsfreier Verfahren ist eine Umschichtung der 
Forschungsgelder, die Förderung von Nachwuchswissenschaftler:innen, die Einrichtung von 
Lehrstühlen und Professuren, die Beschleunigung des Anerkennungsverfahrens für neue Ver-
fahren sowie ein Verbot schwerbelastender Tierversuche. Nötig ist auch eine grundlegende 
Novellierung der Genehmigungspraxis von Tierversuchen. Aus diesen komplexen Forderungen 
hat Menschen für Tierrechte eine Gesamtstrategie für eine tierleidfreie Wissenschaft entwickelt 
und setzt sich für deren politische Umsetzung ein.
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Hühner in der industriellen Tierhaltung. Diese Haltungsform führt zu Stress, auf den die Tiere mit 
Verhaltensstörungen wie Federpicken reagieren.	 Foto: pidjoe, iStockphoto.com

Massentierhaltung: Qualzucht zur Profitmaximierung

Die Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung teilte im März 2025 mit, dass der rech-
nerische Fleischverzehr in Deutschland mit durchschnittlich 53,2 Kilogramm pro Person im 
Jahr 2024 leicht über dem der beiden Vorjahre lag. Verantwortlich dafür war insbesondere 
die zunehmende Beliebtheit von Hühnerfleisch.(1) Die Menge an erzeugtem Geflügelfleisch 
stieg im Jahr 2024 gegenüber 2023 um 0,3 Prozent auf 1,6 Millionen Tonnen an. Rund 653,8 
Millionen Hühner, 30,2 Millionen Puten sowie 9,3 Millionen Enten wurden letztes Jahr für die 
Fleischproduktion in Deutschland gemästet und geschlachtet.(2)

Die Hühner, Puten und Enten leiden nicht nur unter den tierquälerischen Bedingungen in der 
industriellen Tierhaltung, sondern auch unter der Qualzucht: Der Mensch hat die sogenann-
ten Legehennen züchterisch auf eine hohe Legeleistung getrimmt. Die Hennen müssen in 
ihrer kurzen Lebensspanne bis zu 300 Eier legen. Die hohe Eierproduktion führt zu Kalzium-
verlust und Osteoporose, die wiederum häufige Knochenbrüche verursacht.(3)

Auch die sogenannten Masthybriden leiden unter Qualzucht: Damit diese Hühner schnell anset-
zen, wurden sie auf einen schnellen Fleischzuwachs an Brustmuskel und Schenkeln gezüchtet. 
Dies führt dazu, dass die Muskulatur schneller wächst als die inneren Organe, was wiederum 
zu Herzversagen oder Herz-Kreislauferkrankungen führen kann.(4) Ungefähr fünf bis siebenein-
halb Prozent der Hühner sterben, bevor sie das Schlachtalter von ohnehin nur wenigen Wochen 
erreichen.(5) Auch bei den sogenannten Mastputen können durch die Hochleistungsqualzucht 
unter anderem Schäden am Skelettsystem auftreten, was zu erheblichen Schmerzen und Leiden 
führt.(6) Die Tierversuchsanträge in diesem Bereich beschäftigen sich neben der Ursachenfor-
schung oft auch mit der weiteren Optimierung der Tiere zur Fleischproduktion, etwa durch das 
Einkreuzen von Zuchtvarianten.
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Tierversuche:  
Entwicklung der Versuchstierzahlen mit Vögeln 

Bis 2021 wurden lediglich Hühner separat in der Statistik aufgeführt.(7) Die übrigen Vögel 
wurden unter „andere“ zusammengefasst. Erst seit 2021 werden Puten gesondert ausgewie-
sen. Im Jahr 2023 kamen die meisten Vögel (62,6 Prozent) von nicht registrierten Züchtern 
innerhalb der EU, 399 Vögel stammten von außerhalb der EU. Amtliche Zahlen für die im Jahr 
2024 eingesetzten Vögel liegen noch nicht vor.

Die Tierversuchszahlen sind im länger
fristigen Verlauf von 2017 bis 2023 zu-
rückgegangen. Im Jahr 2019 gab es einen 
Anstieg, dann einen Abfall der Tierversu-
che an Vögeln. 

Getötete Tiere nach § 4(3) TierSchG

Auch Vögel werden getötet, um  
Organe oder Gewebe zu entnehmen.

Bei der Entnahme von Organen und  
Geweben bei Vögeln zeigt sich im länger-
fristigen Verlauf ein Rückgang, der von 
2022 bis 2023 jedoch stagnierte.

Tötung von Überschusstieren

Erst seit 2021 werden in der Bundesstatis-
tik Tiere erfasst, die zwar ursprünglich  
für Versuche gezüchtet worden waren, 
dann aber aufgrund des Alters, falschen 
Geschlechts oder sonstiger Umstände 
nicht in Versuchen eingesetzt und daher 
als sogenannte „Überschüsse“ getötet 
wurden. Hier zeigt sich erfreulicherweise 
ein Rückgang: im Jahr 2023 auf neun Hüh-
ner und 86 andere Vögel. 
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Einsatz von Vögeln in der Forschung

Vögel werden sowohl in der Grundlagenforschung, in der angewandten/translationalen 
Forschung, der Aus-, Fort- und Weiterbildung, als auch zur Untersuchung mit dem Ziel des 
Artenschutzes eingesetzt. Zur näheren Betrachtung wurden nicht-technische Projektzusam-
menfassungen (NTPs),(8) also Kurzbeschreibungen der genehmigten Tierversuche für die Öf-
fentlichkeit, gesichtet. Zusammen mit einem Tierversuchsantrag muss immer auch ein  
Ausdruck der NTPs bei der genehmigenden Behörde eingereicht werden. Das Bundesinstitut 
für Risikobewertung (BfR) veröffentlicht diese dann innerhalb eines Jahres auf der Seite  
www.animaltestinfo.de.(9) Unabhängig von bereits beschriebenen Qualitätsmängeln der NTPs, 
insbesondere hinsichtlich der Beschreibung der Schäden, die bei den Versuchstieren zu erwar-
ten sind,(10) beschreiben auch die NTPs nicht immer eindeutig, welche Vogelarten sich hinter 
der Zusammenfassung „Andere Vögel“ verbergen.

1. Wildvögel in der zweckfreien Grundlagenforschung 

Zwei Drittel der 2023 genehmigten Tierversuche werden mit sonstigen Vögeln wie Meisen, 
Wachteln oder Enten durchgeführt, ein Drittel mit Hühnern. Zudem wurde ein Antrag mit 
Truthühnern genehmigt. Aufgrund der vielen unterschiedlichen Versuche können an dieser 
Stelle nur einige exemplarisch beschrieben werden.

1a) Hirnmanipulationen an Singvögeln

Singvögel werden häufig als Modellorganismen genutzt, um zu studieren, wie Lernvorgänge 
bei Wirbeltieren ablaufen. So werden z.B. stereotaktische Operationsmethoden an Gehirnen 
von Zebrafinken, Kanarienvögeln, Schmetterlingsfinken oder anderen Singvögeln durchge-
führt, um die Gehirnregion zu identifizieren, die für den Lernprozess und die Imitation des 
Vogelgesangs zuständig ist.

Zebrafinken werden einge-
setzt, weil sie „als Körner-
fresser leicht in Gruppen“ 
gehalten werden können. 
Drei Monate nach dem 
Schlupf sind sie bereits 
geschlechtsreif. In dieser 
Zeit müssen sie den Gesang 
erlernt haben.(11) Für die 
Forschung ist es ein kleiner, 
preiswerter „Modell“- 
Organismus.

Zebrafink
Foto: Monika Bächler, Pixabay.com

Forscherinnen und Forscher haben bei Singvögeln eine Gehirnregion namens HVC (higher 
vocal center) identifiziert, die für das Erlernen – also Zuhören und Vokalisieren – zuständig ist. 
Ohne diesen Hirnbereich kann der Vogel nicht singen. Um dies zu untersuchen, werden bei 
den Vögeln neuronale Signale während des Gesangs aus diesen Hirnbereichen mit Hilfe von 
feinsten Elektroden abgeleitet. Dafür werden den Tieren unter Betäubung mehrere Löcher in 
den Schädel gebohrt. Häufig werden sogenannte Tungsten-Elektroden ins Hirn implantiert, 
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um die Aktivität von einzelnen oder mehreren Nervenzellen in bestimmten Hirnarealen zu 
erfassen. Um Nervenzellen oder deren Axone zu markieren, werden farbstoffgefüllte Glaska-
pillare in einen bestimmten Hirnbereich eingeführt. Nach Erwachen aus der Narkose wird das 
Tier mit einem Sender ausgestattet und zurück zu seiner Versuchseinheit gebracht.

1b) Jahrelange Erforschung des Magnetsinns am Beispiel des Rotkehlchens

Vögel orientieren sich am Magnetfeld der Erde. Man glaubt heute zu wissen, dass sie einen 
„Magnetsinn“ besitzen, mit dessen Hilfe sie sich am magnetischen Erdfeld orientieren kön-
nen. Die Universität Oldenburg forscht seit Jahren am Magnetsinn von Rotkehlchen.(12) Es wird 
vermutet, dass ein spezieller Lichtrezeptor in den Nervenzellen der Augen für den Magnet-
sinn verantwortlich ist: das Eiweiß Cryptochrom 4, das in der Netzhaut von Vögeln nachge-
wiesen wurde. Experimente mit bakteriell hergestellten Proteinen und Modellrechnungen 
haben gezeigt, dass Cryptochrom 4 den vermuteten Quanteneffekt als Reaktion auf Magnet-
felder zeigt. Die Proteine reagierten bei Rotkehlchen deutlich empfindlicher auf Magnetfel-
der als jene der sesshaften Hühner und Tauben, berichten Forscherinnen.(12)

Interessanterweise gehören Rot-
kehlchen eigentlich lediglich zu den 
typischen Teilziehern, das heißt, nur 
ein Teil der mitteleuropäischen Rot-
kehlchen fliegt ins westliche Mittel-
meergebiet. Dies betrifft vor allem 
die Weibchen. Der andere Teil bleibt 
im Winter in unseren Gefilden.(13)

Bereits 2021 haben Forschende 
der Universitäten Oldenburg und 
Oxford das sogenannte Cryp-
tochrom-4-Molekül isoliert. Nach 
der Entschlüsselung des geneti-
schen Codes für die Produktion des 
Chryptochroms 4 beim Rotkehlchen 
wurde das Eiweiß mithilfe von Bak-
terienkulturen in großen Mengen 
produziert.(14)

Rotkehlchen im Winter	 Foto: Eckehard Jagdmann, Pixabay.com

In einem Versuch wurde den Rotkehlchen eine Substanz ins Auge gespritzt, um die Cryp-
tochrom-Produktion herunterzuregulieren. Am Ende wurden die Tiere durch Abschneiden 
des Kopfes mit einer Schere (Dekapitation) getötet, um ihr Gewebe zu untersuchen.(8)

2. Beispiele für die Forschung an Hühnern

2a) Marek Disease

Die Marek-Virusinfektion ist eine Herpesviruserkrankung von Hühnern und gemäß Liste des 
BMLEH seit 2011 meldepflichtig.(15) Das Virus verursacht lymphatische Tumore bei Hühnern. 
Es soll bereits seit 1.000 Jahren in den Tieren zirkulieren, hat jedoch erst mit der industriellen 
Tierhaltung Mitte des 20. Jahrhunderts eine verheerende Wirkung erlangt. Heute sterben an 
der Marek-Virusinfektion mehr als 90 Prozent der ungeimpften Vögel.(16)
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Es wird vermutet, dass die Zunahme von Marek-Erregern in weltweiten Hühnerpopulationen 
nicht nur durch die boomende Massentierhaltung verursacht wird, sondern auch durch die 
Verwendung bestimmter Impfstoffe. Diese können zwar die Erkrankung, nicht jedoch die 
Virusübertragung verhindern, was zur beschleunigten Evolution der krankmachenden Eigen-
schaften führt. Immer wieder kommt es zu größeren Ausbrüchen in geimpften Beständen 
durch neue, virulentere Virusstämme, die den Impfschutz der aktuellen Impfstoffe durchbre-
chen.(16)

Trotzdem wird weiter an der Entwicklung von Impfstoffen gegen die Auswirkungen des 
Marek-Virus gearbeitet. Anhand von Tierversuchen an Hühnern untersuchen Forscher:innen 
krankheitsauslösende und immunologische Eigenschaften des Virus. Außerdem wollen sie 
neue Impfstoffe entwickeln und testen. Die Hühner stammen aus eigener Brut oder es sind 
Eintagsküken. Die Tiere werden mit dem Marek-Disease-Virus per Spritze unter die Haut, die 
Muskeln oder in den Bauchraum infiziert. Ein Großteil der Tiere wird dann mit der Testsub
stanz geimpft. Zudem wird regelmäßig Blut aus der Flügelvene entnommen. Nicht geimpfte 
Tiere, die schwer belastende Krankheitssymptome entwickeln, werden getötet. Am Versuchs
ende werden alle verbliebenden Tiere getötet und ihre Organe entnommen.

2b) Vogelgrippe

Die Vogelgrippe (aviäre Influenza) ist eine durch Viren ausgelöste Infektionskrankheit. Der 
natürliche Reservoirwirt ist laut Friedrich-Löffler-Institut der wildlebende Wasservogel. Das 
bedeutet, dass die Tiere langfristig mit dem Vogelgrippevirus infiziert sind, ohne jedoch 
wesentliche Krankheitserscheinungen zu zeigen.(17) Vogelgrippeviren können gering- oder 
hochpathogen auftreten. Geringpathogene aviäre Influenzaviren verursachen bei Geflügel, 
insbesondere bei Enten und Gänsen, kaum oder nur milde Krankheitssymptome. Allerdings 
können diese Viren auch spontan zu einer hochpathogenen Form mutieren, die sich dann 
klinisch als die sogenannte Geflügelpest zeigt.(17) Diese ist für Geflügel hochansteckend und 
verläuft mit schweren allgemeinen Krankheitszeichen wie hohe Sterblichkeit, Atemnot, grün-
licher Durchfall, Schwellungen und Blaufärbungen an Kamm und Kehllappen, starkem Leis-
tungsabfall (Lege-, Futter- und Wasseraufnahme) sowie allgemeiner Schwäche und Apathie. 
Neben Hühnern und Puten sind auch viele andere Vögel für das Virus empfänglich.(18) Das 
Virus verbreitet sich durch direkten Kontakt der Tiere untereinander als auch über die Luft.(18) 

Massentierhaltung von Hühnern zur Fleischproduktion: Etwa 5 bis 7 Prozent der Tiere sterben an Qualzucht und 
den Haltungsbedingungen, bevor sie das Schlachtalter von vier Wochen erreichen. 	 Foto: Jan Christoph Heinsch, Pixabay.com
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Zudem kann es auf den Menschen übertragen werden und dort ebenfalls tödlich verlaufende 
Erkrankungen auslösen.(17)

2c) Optimierung der Ausbeute für die Fleischproduktion

Hühner-Aufzucht für die Fleischproduktion ist erbarmungslos: Die sogenannten Masthybriden 
werden als Küken in riesigen Mastanlagen mit 40.000 und mehr Artgenossen „eingestallt“. 
Hier bleiben sie nun für die etwa vier Wochen, die sie zu leben haben. Die Einstreu wird in 
der ganzen Zeit nicht gewechselt. Die drangvolle Enge führt zu Aggressionen und Verhaltens-
störungen. Das Krankheitsrisiko ist hoch. Damit sie diese Haltungsbedingungen überleben, 
wird fast jedes Masthühnchen während der kurzen Mast präventiv mit Antibiotika behandelt. 
Aus diesem Grund ist ihr Fleisch zu mindestens 31 Prozent mit multiresistenten Keimen konta-
miniert.(19) Damit die „Masthühner“ in etwa 33 Tagen „schlachtreif“ sind, hat man besonders 
schnell wachsende Mastlinien mit einem hohen Brustfleischanteil gezüchtet. Diese Tiere sind 
so qualgezüchtet, dass sie auf Dauer, auch unter den günstigsten Bedingungen, nicht mehr 
lebensfähig sind. Am Ende dieses Leidensweges müssen die Tiere noch das sogenannte Aus-
stallen, den Transport zum Schlachthof und die Schlachtung ertragen. Da beide Geschlechter 
gehalten werden, kommt es vor, dass aggressive Hähne wehrlose Hennen töten.(20) 

Ähnlich sieht es bei den sogenannten Legehybriden aus: Wie bereits beschrieben hat der 
Mensch diese Hühner gezielt auf eine hohe Legeleistung gezüchtet. Solange die Hennen in 
der Produktion sind, müssen sie jeden Tag ein Ei legen – danach endet ihre Lebenszeit. Denn 
sobald die Legeleistung der Tiere nach circa einem Jahr abnimmt, werden die sie als soge-
nannte Suppenhühner geschlachtet. Die hohe Legeleistung führt zu zahlreichen “Produk-
tions-Krankheiten“. Sehr häufig leiden die Tiere unter Osteoporose, da die Knochenqualität 
eng mit der Ei-Bildung und Eischalenqualität verbunden ist. Diese bedingt wiederum Becken-, 
Brustbein- oder Gabelbeinbrüche und -deformationen. Auch Oberschenkel oder andere Kno-
chen können betroffen sein.(3) Verletzungen beim ständigen Eierlegen und bakterielle Verun-
reinigungen führen zudem häufig zu Entzündungen der Eileiter und des Bauchfells.(21) 

2d) �Psychische Störungen durch Ausbeutung in der Massentierhaltung:  
Beispiel Federpicken

Aufgrund der Haltungsbedingungen kommt es zudem zu psychischen Störungen: Beim so-
genannten Federpicken picken die Tiere die Federn anderer Hühner. Nach dem Verlust der 
Federn bepicken die Hennen nicht selten die Haut, wodurch schmerzhafte und gefährliche 
Wunden entstehen. Das kann bis zum Tod des Pickopfers führen.(21) 

In einem Forschungsprojekt will ein Wissenschaftsteam die zugrundeliegenden Mechanismen 
verstehen. Dazu erhalten die Hühner einen RFID-Chip, der über ein Geflügel-Fußband befes-
tigt ist. Es handelt sich um ein spezielles Identifikationswerkzeug zum Verfolgen und Überwa-
chen mithilfe von Hochfrequenztechnologie. So kann die Bewegungsaktivität im Tagesverlauf 
bei Tageslicht und niedriger Lichtintensität ermittelt werden. Außerdem werden Blut und 
lymphatisches Gewebe entnommen, um Anzahl und Funktionalität der Immunzellen zu analy-
sieren.

2e) Bakterielle Darminfektionen beim Masthähnchen

Clostridium perfringens ist ein Bakterium, das sich häufig im Magen-Darm-Trakt von Mast-
hähnchen befindet. Es stammt aus Umweltquellen wie Wasser, Nahrung oder einem anderen 
Teil des Betriebes. Es kann bei Masthähnchen zu einer schwerwiegenden nekrotischen Ente-
ritis (Darmentzündung) führen.(22) Die Erkrankung wird durch den Einsatz von Antibiotika be-
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handelt. Durch die häufige Gabe ist Geflügelfleisch zu einer der Hauptinfektionsquellen für 
den Menschen mit multiresistenten Keimen geworden. Im Jahr 2019 sollen geschätzt mehr als 
45.000 Menschen an Infektionen mit antibiotikaresistenten Keimen in Deutschland gestorben 
sein.(23) Aus diesem Grund forschen Wissenschaftler:innen an neuen Behandlungsmethoden. 
Die Bundesregierung hat mit der Deutschen Antibiotika-Resistenzstrategie (DART) verschie-
dene Maßnahmen ergriffen, darunter die Förderung des sachgerechten Einsatzes, die Ent-
wicklung einer elektronischen Plattform für Resistenzdaten und die Suche nach neuen Medi-
kamenten.(24) Doch all diese Maßnahmen werden durch die Bedingungen in der industriellen 
Tierhaltung konterkariert. Denn die verwendeten Masthybriden und die Haltungsformen 
funktionieren nicht ohne die regelmäßige Gabe von Antibiotika. Doch statt auf pflanzliche 
Alternativen umzustellen oder zumindest robustere Hühner unter natürlichen Bedingungen 
zu halten, wird an der industriellen Tierhaltung festgehalten.

Die Forscher:innen untersuchen dazu an Hühnern, ob sich eine bestimmte Bakterienkombina-
tion positiv auf ihr Immunsystem auswirkt. Dafür lassen sie Hühner schlüpfen und markieren 
sie per Flügelmarke. Hiernach verabreichen sie den Tieren oral zwei oder mehr verschiedene 
Bakterienarten, die den Darm besiedeln und symbiotisch zusammenarbeiten sollen. So sollen 
die Hühner ein intaktes Immunsystem aufbauen. In der Folge wird ein Großteil der Tiere mit 
Clostridien infiziert. Es wird erwartet, dass die Tiere mit den natürlichen Bakterienkombina-
tionen eine klinische Enteritis (Dünndarm-Entzündung) entwickeln und die behandelten am 
Ende keine Entzündung ausbilden. In regelmäßigen Abständen werden Blutproben entnom-
men. Am Ende des Versuchs werden alle Tiere getötet und ihre Organe entnommen.

Ein anderer Ansatz verfolgt das Ziel, mit Hilfe einer Bakteriophagenlösung eine Infektion mit 
Enterococcus cecorum zu mildern. Dies führt normalerweise zu Antriebslosigkeit, Lahmheit, 
Kopfzittern bis hin zum Tod der Vögel. Auch hier werden alle Hühner am Ende des Versuchs 
getötet, um die Pathogenlast und die Phagenkonzentration im Darm und den Organen zu 
ermitteln.

Nicht nur Hühner leiden unter den Folgen der industriellen Tierhaltung: Puten werden unter ähnlichen Bedingungen gemästet.
Foto: Uschi Dreiucker, Pixelio.de
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2f) Erforschung der Kurzsichtigkeit am Huhn für Therapien am Menschen

Bei der Myopie (Kurzsichtigkeit) ist die Sicht auf weiter entfernte Objekte eingeschränkt, da 
das Bild vor der Netzhaut fokussiert wird. Die Photorezeptoren auf der Netzhaut können die 
Lichtreize nicht korrekt verarbeiten, was zu unscharfem Sehen führt. Eine hohe Myopie führt 
zur Dehnung der Netz- und Aderhaut, was die Dichte der Photorezeptoren verringert, und 
die Durchblutung verschlechtert.(25)

Das Haushuhn ist das am häufigsten verwendete Tiermodell zur Untersuchung der biolo-
gischen Mechanismen der Kurzsichtigkeit. Forscher:innen heben hervor, dass die Tiere we-
gen ihres schnellen Augenwachstums, ihrer Sehschärfe und ausgezeichneten Fähigkeit, das 
Auge durch Veränderung der Linsenkrümmung bei Bedarf auf Nah- und Fern einzustellen 
(Akkommodation) gut für diese Tierversuche geeignet seien. Dazu wird zunächst bei den 
Küken durch Brillenlinsen oder Mattgläser eine Fehlsichtigkeit künstlich herbeigeführt. Das 
Forscherteam untersucht dann die Dichteverringerung bestimmter Photorezeptorzellen. Dazu 
werden die Photorezeptoren in den Augen der Tiere gezielt stimuliert und mit verschiedenen 
Geräten gemessen.(26) Alle Tiere werden nach der Behandlungszeit (je nach Studienteilgruppe 
1,5 Stunden bis 2,5 Wochen) getötet und anschließend Gewebeproben für biochemische und 
molekularbiologische Analysen entnommen. Diese Versuche werden immer noch durchge-
führt, obwohl die Ursachen der Kurzsichtigkeit längst gut untersucht sind(27) und viele Tests 
am Haushuhn bereits früher durchgeführt und beschrieben wurden.(28)

3. Aus-, Fort- und Weiterbildung mit Vögeln

Auch in der Aus-, Fort- und Weiterbildung werden belastende Tierversuche an Vögeln, bei-
spielsweise an Singvögeln, vorgenommen. So werden „stereotaktische Operationsmetho-
den“ gelehrt und geübt. Dabei wird den Studierenden am lebenden Tier vermittelt, wie sie 
Elektroden in das Hirn der Vögel implantieren. In anderen Fällen führen sie Injektionen von 
Farb- oder Wirkstoffen in den gewünschten Hirnbereich durch. In anderen Fällen bohren sie 
ein oder mehrere Löcher in die Schädelkalotte und in die Dura mater, die äußerste Hirnhaut. 
Teilweise wird das Hirn der Tiere bewusst geschädigt: Durch Spannungen sterben die Zellen 
um die Elektrode herum ab. Um die Schmerzbelastung zu reduzieren, erhalten die Tiere wäh-
rend der Operation Schmerzmittel.

Tierleidfreie Verfahren als Alternative 

1. �Kurzsichtigkeitsforschung an Hühnern: Speziesunterschiede und  
zugelassene Arzneimittel

Das Hühnerküken wird zwar als geeignetes Modell für die Erforschung der Kurzsichtigkeit 
gepriesen, es gibt aber durchaus Speziesunterschiede, die die Entwicklung humanspezifi-
scher Methoden empfehlenswert machen.(29) So gibt es zwischen den Augen von Küken und 
Menschen erhebliche Unterschiede, beispielsweise hinsichtlich der Struktur der Lederhaut, 
des Refraktionsanpassungssystems und der Organisation der Photorezeptoren. Küken haben 
eine eher knorpelige Lederhaut und verfügen über ein aktives Akkommodationssystem, das 
ermöglicht, Objekte in unterschiedlichen Entfernungen scharf zu sehen. Außerdem besteht 
der sogenannte Ziliarkörper im Auge von Vögeln aus quergestreifter Muskulatur, während 
Säugetiere eine glatte Muskulatur haben. Der Ziliarmuskel von Vögeln enthält zudem andere 
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Rezeptoren als das menschliche Auge.(30) Im Jahr 2024 wurde ein Tierversuchsantrag geneh-
migt, obwohl es bereits den Wirkstoff Atropinsulfat gegen Kurzsichtigkeit gibt. Er hemmt die 
Akkommodation, die Dopaminfreisetzung in der Retina und verursacht eine Verstärkung der 
Dicke der Aderhaut – alles Faktoren, die das Längenwachstum des Augapfels bremsen.(31) 
Auch hat die Europäische Kommission bereits die Marktzulassung für eine niedrig dosierte 
Atropin-Formulierung erteilt, die das Fortschreitens von Kurzsichtigkeit bei Kindern verlang-
samt.(32) Das Mittel wird seit August von der japanischen Firma Santen unter dem Markenna-
men Ryjunea vertrieben.(33)

2. �Wiederholungsversuche an Vögel in der zweckfreien Grundlagenforschung 
verbieten

In der Grundlagenforschung zur Kurzsichtigkeit an Hühnern kommt es immer wieder zu 
Wiederholungsversuchen.(27) Eine Ursache dafür ist, dass es noch immer keine verpflichtende 
Registrierung von genehmigten Tierversuchen gibt, weder auf nationaler noch auf europäi-
scher Ebene. Für die Recherche, ob ein Tierversuch bereits von anderen Forscher:innen durch-
geführt wurde, sind die Antragsteller selbst verantwortlich. Dieser Aufgabe wird scheinbar 
nicht immer so gründlich nachgegangen, wie es notwendig wäre. Die sogenannten Tierver-
suchskommissionen nach § 15 Tierschutzgesetz und die Genehmigungsbehörden können die 
aufwendige Recherche, ob ein Versuch bereits durchgeführt wurde, nicht leisten.

3. �Hirnmanipulationen an Singvögeln: Wiederholungsversuche vorab  
besser recherchieren

Auch bei Versuchen zum Zugverhalten kommt es zu Wiederholungen: Schon im Jahr 2000 
wurde das sogenannte Photopigment Cryptochrom und der Zusammenhang zwischen dem 
Chroptochrom-Molekül 1a und dem Magnetkompass in den lichtempfindlichen Zapfen von 
Rotkehlchen-Augen nachgewiesen.(34, 35) Auch das Molekül Cryptochrom 4 ist seit spätes-
tens 2021 bekannt.(36, 37) Warum sollten daher Rotkehlchen immer wieder neu im Tierversuch 
belastet und getötet werden, wenn sich aus den Ergebnissen gar kein unmittelbarer Nutzen 
ergibt? Viele der Vögel ziehen im Herbst gar nicht mehr in ihre Winterquartiere. Für den 
Menschen sind die Tierversuche nicht notwendig, denn der Mensch besitzt nur Cryptochrom 
1 und 2. Da die Ziele des Tierversuchsvorhabens bereits hinreichend bekannt waren, stellt sich 
die Frage, ob diese Versuche jemals hätten genehmigt werden dürfen. Denn die erste gesetz-
lich vorgeschriebene Prüfung der Unerlässlichkeit ist nicht gegeben. Daher wären die Leiden 
und die Tötung der Tiere ethisch nicht vertretbar gewesen. Nach § 7a (1) Tierschutzgesetz 
dürfen Tierversuche nur dann durchgeführt werden, wenn sie ethisch vertretbar sind. Dies 
gilt auch für deren Wiederholung. Diese ist nur dann unerlässlich, wenn sie notwendig ist.(38, 39)

Hier zeigt sich, dass das derzeitige System der Genehmigung von Tierversuchen nicht geeig-
net ist, um den rechtlich verankerten Schutz der Tiere zu gewährleisten. Ein Problem ist, dass 
die Genehmigungsbehörden nur eine Plausibilitätskontrolle durchführen können. Die Projekt-
beurteilung liegt hauptsächlich in den Händen des Antragstellers. Dies führt dazu, dass im 
Schnitt 99 Prozent aller Tierversuchsanträge genehmigt werden. Die EU-Tierversuchsrichtlinie 
fordert jedoch eine „vollumfänglich selbständige Beurteilung“ durch die Behörden. Es fehlt 
an konkreten Anforderungen an den Antragsteller, um der Behörde eine rechtssichere und 
fundierte Schaden-Nutzen-Abwägung zu ermöglichen. Menschen für Tierrechte setzt sich 
deswegen für eine grundlegende Novellierung der Genehmigungspraxis ein. Dazu gehört 
auch die Reform der Zusammensetzung und der Arbeitsweise der Tierversuchskommissionen.
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4. Künstliche Intelligenz: Großes Potenzial zur Reduktion von Tierversuchen

Methoden der künstlichen Intelligenz haben große Zukunftsaussichten, um Tierversuche zu 
reduzieren und bestenfalls zu ersetzen. Die Pharmaindustrie ist überzeugt, dass der Einsatz 
von KI anstelle von Tierversuchen die Herstellungskosten in den nächsten Jahren halbieren 
kann.(40) Aber nicht nur: Die KI ist bereits vor Antragstellung eines Tierversuchs hilfreich. Die 
Europäische Validierungsbehörde EURL ECVAM hat eine neue KI-Datenbank mit dem Namen 
BioMedModelHub (BiMMoH) entwickelt und sie im Jahr 2025 vorgestellt.(41) Mit maschinellen 
Lernverfahren werden dazu wissenschaftliche Veröffentlichungen aus PubMed analysiert, um 
bereits veröffentlichte humanbiologische Modelle zu identifizieren.(42) Ziel der Datenbank ist 
es, die explosionsartige Zunahme von tierversuchsfreien Modellen in der biomedizinischen 
Forschung zu erfassen. Darüber hinaus soll sie Forschern dabei helfen, das am besten geeig-
nete Modell für ihre spezifischen Forschungsfragen zu ermitteln – und dies schon, bevor sie 
daran denken, einen Antrag auf Tierversuche zu stellen. Das Programm berücksichtigt nur 
solche Veröffentlichungen, die auf Humanbiologie oder zumindest hybriden Modellen basie-
ren.(43) 

5. Ohne Massentierhaltung wären viele Tierversuche obsolet

Die industrielle Tierhaltung ist die Ursache für das Auftreten und die Ausbreitung von vielen 
Tiererkrankungen, da die Bedingungen die schnelle Verbreitung von Krankheitserregern be-
günstigen und die Tiere durch Qualzucht und Haltungsbedingungen bereits geschwächt sind. 
Um die Ausbreitung von Krankheiten einzudämmen, werden große Mengen an Antibiotika 
eingesetzt, was wiederum zur Entwicklung und Verbreitung von gefährlichen antibiotikare-
sistenten Keimen führt.(44, 45)

Die Ausweitung einer pflanzenbasierten Ernährung und Produktion im Sinne der wissen-
schaftlich geforderten Planetary Health Diet würde nicht nur helfen, eine nachhaltige, ökolo-
gisch verträgliche und gesunde Nahrungsmittelproduktion und Ernährung innerhalb unserer 
planetaren Grenzen zu erreichen, sie würde auch Tierversuche überflüssig machen, mit denen 
Erkrankungen infolge der industriellen Tierhaltung erforscht werden.

  Masthybriden werden als Küken in riesige Mastanlagen mit 40.000 und mehr Artgenossen „eingestallt“. Hier bleiben sie nun für die etwa vier Wochen, die sie zu 
  leben haben. Die Einstreu wird in der ganzen Zeit nicht gewechselt. Das Krankheitsrisiko ist hoch, weshalb die Tiere häufig mit Antibiotika behandelt werden. 
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Aussicht 

Im Bereich der Massentierhaltung würde die Ausweitung einer pflanzenbasierten Ernährung 
und Produktion im Sinne der wissenschaftlich geforderten Planetary Health Diet helfen, 
Tierversuche überflüssig zu machen. Auf dem Gebiet der Erforschung von Arzneimitteln 
und Behandlungen für den Menschen haben Arzneimittelentwickler ein großes Interesse an 
humanspezifischen Verfahren. Wissenschaftler arbeiten an Lösungen, auch für den besonders 
komplizierten systemischen Ansatz. Erfolge gibt es unter anderem im Bereich der Stamm-
zellforschung, der Organ-on-a-Chip-Technologie, der Deep Learning Programme und der KI. 
Jede neue Technik kann zu einer Beschleunigung der Entwicklungen insgesamt beitragen. 
Sind die Verfahren erst einmal entwickelt, können sie auch jenseits der Risikobewertung von 
potenziellen Arzneimitteln zu einer Verringerung der Tierversuche beitragen. Dafür müssen 
sie flächendeckend bekannt gemacht werden und finanziell umsetzbar sein. So können neue 
technische Möglichkeiten den Weg für völlig neue Forschungsansätze ebnen, auch in der 
Grundlagen- und der angewandten Forschung.

Nötig: Umschichtung der Fördermittel

Eine angemessene Förderung bleibt entscheidend für die zügige Entwicklung leistungsfä-
higer, tierversuchsfreier Verfahren. Trotz der vielversprechenden Entwicklungen fließt der 
Großteil der Forschungsgelder jedoch weiterhin in Tierversuchsvorhaben. Daher fordert  
Menschen für Tierrechte eine Umschichtung der Fördermittel, auch, um dem in der EU-Richt
linie 2010/63/EU formulierten Ziel des Ausstiegs aus dem Tierversuch näher zu kommen.

Reduktionsstrategie umsetzen

Menschen für Tierrechte setzt sich auf wissenschaftlicher, politischer und gesellschaftlicher 
Ebene für die Abschaffung des Tierversuchs ein. Das Versuchstier des Jahres ist ein Mittel, mit 
dem der Verband die Öffentlichkeit aufklärt und konkrete Lösungsmöglichkeiten aufzeigt. 
Um sein Ziel zu erreichen, hat Menschen für Tierrechte eine Gesamtstrategie für eine tierleid-
freie Wissenschaft entwickelt und setzt sich für deren politische Umsetzung ein. Ganz oben 

So könnten Hühner leben, wenn man sie denn ließe.	 Foto: angieconscious, Pixelio.de
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auf der Liste der notwendigen Maßnahmen steht der massive Ausbau der tierversuchsfreien 
Forschung. Deshalb fordern wir insbesondere die Erhöhung der Forschungsgelder innerhalb 
Deutschlands und der EU ein. Wer ernsthaft eine erfolgreiche Entwicklung der neuen Metho-
den verfolgt, muss für diesen Wissenschaftszweig innerhalb der Lebenswissenschaften einen 
mindestens ebenso hohen Etat ausweisen wie für die tierexperimentelle Forschung.

Zielgerichtete Förderung und Verbot bestimmter Tierversuche

Ebenso unentbehrlich sind neue Kriterien bei der Vergabe von Fördermitteln sowie die Förde-
rung von Nachwuchswissenschaftler:innen. Deshalb ist die Einrichtung von Lehrstühlen und 
Professuren für eine tierversuchsfreie Wissenschaft, Lehre und Ausbildung ein Muss. 

Eine weitere wichtige Begleitmaßnahme ist das Verbot bestimmter Tierversuche. Solche 
Verbote sind schon heute EU-rechtlich möglich, auch wenn noch keine tierversuchsfreien 
Methoden vorhanden sind. Hierzu gehört insbesondere das ausnahmslose Verbot schwerbe-
lastender Tierversuche, aber auch eine strengere Prüfung von Tierversuchs-Wiederholungen. 
Die verpflichtende Dokumentation aller Tierversuche, auf die Antragsteller:innen und Geneh-
migungsbehörden Zugriff haben, stellt dafür einen ersten Schritt dar. Die aktuelle freiwillige 
Dokumentation hat sich nicht bewährt. 

Auch die behördlichen Anerkennungsverfahren neuer tierleidfreier Verfahren müssen dras-
tisch verkürzt werden. Derzeit dauert diese Phase zwischen sechs und 15 Jahren. Das Projekt 
InVitro+Jobs von Menschen für Tierrechte trägt dazu bei, tierversuchsfreie Verfahren vorzu-
stellen und bekannt zu machen.

Kohlmeise, die nicht im Tierversuch leiden musste.	 Foto: Walter Eberl, Pixelio.de
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Wir freuen uns, dass Sie sich für unsere Arbeit interessieren. Um die Abschaffung des 
Tierversuchs zu erreichen, sind wir als gemeinnütziger Verein auf Ihre Mithilfe angewiesen. 

Bitte unterstützen Sie unsere Arbeit mit einer Mitgliedschaft oder Spende. 
Vielen Dank!

BLEIBEN SIE INFORMIERT
Abonnieren Sie unter: www.newsletter.tierrechte.de unseren Tierrechte-Newsletter 
und folgen Sie uns auf Facebook: www.facebook.com/menschenfuertierrechte

SPENDEN
Menschen für Tierrechte ist seit über 30 Jahren 
als gemeinnützig und besonders förderungs-
würdig anerkannt. Spenden und Mitgliedsbei-
träge sind steuerlich absetzbar.

Sparkasse Aachen
IBAN DE02 3905 0000 0016 0079 73
SWIFT-BIC AACSDE33

KONTAKT
Geschäftsstelle:
Severinusstr. 52 | 53909 Zülpich
Tel. 02252 - 830 12 10 | Fax 02252 - 830 12 11
info@tierrechte.de | www.tierrechte.de

Tiere brauchen Rechte. Dafür setzen wir uns ein!

Trotz Tierschutzgesetz und Staatsziel Tierschutz leiden jeden Tag Millionen Tiere in Tierversu-
chen, in der industriellen Landwirtschaft, auf Transporten und Schlachthöfen. Hinzu kommen 
artwidrig gehaltene Haus- und Wildtiere in Privathaushalten, in Zoo und Zirkus, „Pelztiere“ und 
unzählige Tiere, die jährlich Opfer der Jagd werden. Um dieses millionenfache Leid zu beenden, 
setzen wir uns aktiv für den Ausstieg aus dem Tierversuch und der „Nutztier“-Haltung sowie 
gegen jeglichen Missbrauch von Tieren ein. Um diesen Systemwechsel einzuleiten, brauchen 
wir einen Masterplan für den Abbau von Tierversuchen und eine Kehrtwende in der Land-
wirtschaft von der tierischen zur pflanzlichen Eiweißproduktion. Unser langfristiges Ziel: Das 
Mensch-Tier-Verhältnis muss sich grundsätzlich ändern. Tiere haben ein Recht auf Leben, auf 
Freiheit und auf Unversehrtheit. Der Weg zur Anerkennung dieser Rechte ist beschwerlich – wir 
gehen ihn pragmatisch, schrittweise und konsequent. 

Unterstützen Sie uns bei unserem Kampf für die Tiere!  
Werden Sie Mitglied oder unterstützen Sie unsere Arbeit durch eine Spende! Danke!

Dafür setzen wir uns ein!Tiere brauchen Rechte.
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